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Zu viel des  Guten.

Der Mann , der auszog , um der ganzen Welt füt
ewige Zeiten den Frieden zu sichern, ist jetzt am Werke
einen Kriegsbund zu stiften , wie ihn die ausschweifendst,
Phantasie wohl niemals für denkbar gehalten hätte . Ganz
unverhüllt tritt Herr Wilson an die noch neutral ge-
bliebenen Staaten der Erde heran mit der Aufforderung,
sie möchten sich feinem Vorgehen gegen Deutschland an-
schließen. und wenn er damit , wie zu erwarten ist, nicht
überall den gewünschten Erfolg haben wird , so wirb
er vielleicht wiederum vor den Kongreß hintreten
und nun auch die widerspenstigen Kleinstaaten , die stch
seiner unbewährten Führung durchaus nicht blindlings an-
vertrauen wollen , in Acht und Bann erklären . Man weiß
nicht recht : ist das Größenwahn oder nur der Übereifer
des Neulings , der sein Land zum erstenmal in einen
furchtbaren europäischen Konflikt hineinziehen will und

. dabei in seinen glühenden Wahnvorstellungen den Sinn
für die Wirklichkeit der Dinge mehr und mehr zu ver-
lieren scheint ? Jedenfalls . Herr Wilson stürzt sich mit den
Illusionen eines Neulings in den Kampf , und wir können
uns daraus verlassen , daß ihm die heilsamsten Enttäuschungen
nicht erspart bleiben werden.

Mit der feinen Witterung , die sie von jeher aus-
. gezeichnet hat . suchen die großen englischen Blätter ihren

neuen Bundesgenoffen liebevoll auf die unausblerbnche
Herabstimmung seiner Erwartungen vorzubereiten.
Schonend weisen sie darauf hin . daß die Stellung der
neutralen Länder in Europa doch eine ganz andere se,.
wie diejenige der südamerikanischen Republiken und daß
man natürlich nicht überall den gleichen hohen Idealismus
und den gleichen rücksichtslosen Kämpfermut für Mensch-
lichkeit und Völkerfreiheit ooraussetzen dürfe wie in
Washington . Auf der anderen Seite wollen sie sich einst¬
weilen huldvollst damit zufrieden geben , daß die Ver¬
einigten Staaten die Beziehungen zu Deutschland abge-
brochen haben : eS sei durchaus nicht nötig , sofort auch
zu kriegerischen Maßnahmen überzugehen , das werde
sich schon alles mit der Zeit finden . Sie wollen also
nicht drängeln , die Herrschaften vom Zehnverband , schon
deshalb nicht , weil es ihnen verdammt wenig nutzen
würde , denn wie es mit der Kriegsbereitschaft unseres
neuesten Gegners steht. ist ja ein öffentliches
Geheimnis der alten und der neuen Welt . Nein , die
Kriegslasten dieses Jahres müffen schon noch einmal von
der Entente getragen werden ; aber wenn auch sie wieder
vergebens gebracht sind, dann wird sie wenigstens eme
neue Reserve hinter sich wissen , deren Unerschopfllchkelt rhr
erlauben wird , den Krieg auch noch, in das Jahr 1918
hineinzutragen , wenn anders ihre Völker des grausamen
Spieles auch dann noch nicht satt geworden sein sollten.
Ein herrlicher Friedenspräsident , dieser Herr Wilson , der
darauf besteht , sein Ideal zu verwirklichen . und wenn
darüber die ältesten Kulturvölker in Scherben gehen I

Aber wem nicht alles täuscht , wird der alte Kontinent
eS doch vorziehen , seine Angelegenheiten unter Ausschluß
anberufener Hände von jenseits des großen Wassers unter
sich zur Erledigung zu bringen . So viel bis letzt zu er¬
kennen ist, wollen die europäischen Neutralen sich mit
Herrn Wilson doch lieber nicht einlaffen . Wenn sie gegen
die deutsche Krieasaebietserkläruna protestieren wollen , .so
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Die Tar mußte ja herauskommen , den armen Horst
würden sie wohl bald finden , aber niemand sollte ahnen,
daß in ihrem Berge das Verbrechen vollbracht war , niemand
sollte den Zusammenhang wissen, und so konnte man woR
denken, daß es drüben bei Spurmanns gesö hen wäre . Noch
einmal übersah Martha ihr Werk, ob auch alles verwisch!
und jede Spur getilgt blieb . Dann legte sich von neuem
der verschwiegene Ausdruck über ihr Antlitz, das mit einem
Male erfahrener , frauenhafter und reifer erschien und nui
ganz leise einen Zug des Leidens verriet.

Aber mit einer kräftigen Bewegung warf sie, kerzen¬
gerade aufgerichtet , die Traubenbütte auf ihre Schulter unc
stieg weiter in den Berg hinab . Kurze Zeit darauf stand si«
mitten in einer Abteilung , wo die Notweintrauben , d.i<
dunklen Burgunder hingen . Sie schnitt und brach ein«
Traube nach der anderen ab , wog sie in der Hand und ließ
sie in ihre Schürze gleiten , die sie dann in die Bütte aus¬
schüttete. Unverdrosie » und eifrig las sie die Stäche ab,
indem sie die Reben vorbog und sich bis auf de?' Boden
kniend niederlassen mußte , um die süßesten Trauben die faß
auf der Erde lagen , zu brechen. Meistens aber ließ sie jeden
zweiten Stock unberührt stehen, weil dessen Trauben noch
länger hängen sollten, bis sie die Edelfäule hätten , woraus
später die süßesten Ausleseweine gekeltert werden sollten. Nach
^niger Zeit war die erste Bütte Trauben vollgeladen:
Martha kauerte vor ihr nieder , um sie auf den Rücken zu
nehmen und die Tragriemen überzuschlagen : dann stieg sie
wit festen Schritten hinauf , ging ins Keltergewölbe und
«Xmtte die erste Bütte tn das offene, große Gefäß auS»

bedarf es dazu keiner Anstiftung von außerhalb, uns sie
Aufdringlichkeit , mit der jetzt auf einmal der amerikanisch,
Präsident eine Weltführerrolle für sich in Anspruch nimmt,
die er bisher , solange die übrigen Neutralen sich davon
einen Nutzen versprachen, hartnäckig zurückwieS, sie ist eher
geeignet . Verdacht zu erregen als Gegenliebe zu finden.
Sie werden es doch wohl oorziehen, ihr Schicksal in der
eigenen Hand zu behalten, und Deutschland hat e8 an Be-
weisen von tatbereitem Verständnis für ihre schwierig«
Lage wahrhaftig nicht fehlen lasten. Was aber die Mittel-
Mächte anbetrifft . so wird eS ihre Sorge sein, die Ent-
scheidung auf den europäischen Kriegsschauplätzen so recht¬
zeitig zu erzwingen , baß Herr Wilson , wenn er so weil
sein wird , hier nichttmehr viel zu tun oorfinden soll. Unser
ungehemmter Unterseeboot -Krieg hat einen verheißungs¬
vollen Anfang genommen - und . Biwern voran ! klingt
eS eben schmetternd auS dem Süden des Reiches ^zu uns
herüber, wo der Landtag in begeisterten Ergebenheits-
Depeschen an Kaiser und König aller Well verkündet hat,
baß auch daS Erstehen eine« neuen FeindeS dem deutschen
Siegeswillen nicht den geringsten Abbruch tun würde. So
können wir allem . waS kommt, ruhig inS Auge blicken. Hai
weder Italien 1916 noch Rumänien 1916 dem Kriege du
heißersehnte Wendung gegeben, so wird auch Amerika 191?
daS Schicksal d-S ZehnoerbandeS nicht aushalten können
Und waS d ann noch folgen mag, diese Sorge dürfen wu
»instweilen dem lieben Gott überlassen.

Deutfebe in russischen Städten.
Von H. v Reoelstein . _

Nicht von dem Deutschtum tn den alten Hansestädten Riga
und Reval , die jahrhundertelang zum Deutschen Reich ^ ae-
hörten , soll hier die Rede sein, auch nicht von der starken
deutschen Einwanderung in den Industriezentren Kongretz
Polens , sondern von der deuffchen Bevölkerung in den eigent
lich kernrussischen Städten im Innern des Reichs Wenn wirvon den 900 000 Deutschen in den baltischen Provinzen , m
Litauen und Polen adiehen . so durfte diese städtische deutsch,
sprachige Bevölkerung kaum mehr als 140 OM Kopfe betragen.

Die älteste deutsche Kolonie im eigentlichen Rußland dl«
im 16. Jahrhundert gegründete sog. -Deutsche Vorstadt m
Moskau , war ursprünglich nicht durch sreiwrlllge Ansiedler
entstanden , sondern durch kriegsgefangene Livlander . die dei
Zar Iwan der Schreckliche hier seßhaft gemacht ~ a
die spätere Geschichte Rußlands ist diese durch Zuzug aus
Deutschland verstärkte Kolonie von ausschlaggebender Be-
deutung geworden , da der jugendliche Zar Peter hier de E
drücke empfing, die ihn zur gewaltsamen Europaisierung .Nutz-

landsrbewogen .se m  Jahrhunderts begann in
Moskau ein stärkeres Zusammenströmen von deutschen Kam-
leuten und Industriellen : unter den letzteren waren es
namentlich die Elsässer Steinbach und Zindel , der Schweizer
Frauenfelder und der Deutsche Albert Dubner . welche d e bis
dahin in den Kinderschuhen steckende Moskauer Industrie erst
zur Entwicklung brachten . Die bedeutendste Rolle unter
diesen deuffchen Pionieren aber fistelte zu lener Best
der 1821 in Bremen geborene Ludwig .Knoop , ein
Mann von ungewöhnlichem geschäftlichen Genie , der nicht
allein für Moskau , sondern für das ganze Reich Be-
deutung gewann . Sehr bezeichnend für die Stellung , die d' e
deutsche Sprache im russischen Handel einmmmt . >' t ubr gcns
die Tatsache , daß seit 25 Jahren in der Moebruer Ko.nmerz-

kiaß der Segen rauschend auf den Boden fiel. Leise faltete
sie die Hände , als wollte sie Segen herabflehen , daß die
Gährung stark und kräftig, der Wein mild und berauschend
werden möchte, der unter solchen dunklen, geheimnisvolle
Erlebnissen gekeltert werden mußte. Mochte er diejenigen,
die ihn einst trinken würden , beseligen und erheitern , mochte
er all ihre Gefühle vertiefen und bereichern, wie ihr Herz
schon durch den Dust seiner Blüte und seines Reifens in ver¬
tiefte, rauschverklärte , bervolle Gefühle getaucht war . Und
mit erneutem schweif >men Ausdruck über das Geheimnis,
welches ihr unbewußt in diesem Gebet aufging , das Ge¬
heimnis von der tiefen Vergeistigung und Durchsättigung der
Leidenschaft, welche der Wein wüste , von der inneren
Steigern q des Daseins , die Leidenschaft und Jammer , gleich
dem We >re s enken, trat sie wieder hinaus , um dem
Schwager und der Schwester , die mit den Kindern in der
Stube ftühstückten, guten Morgen zu sagen.

Zur selben Zeit war man tn Spurnranns Weinbergen
schon stüh geschäftig. Den Anordnungen Horsts gemäß
brachten mehrere Arbeiter , die zum Schweigen verpflichtet
waren , durch Hinterpforten und aus verschlossenen Winzer¬
häusern große Massen von Trauben in vollen Bütten in den
Berg . Sie wurden der nicht hinunter nach dem Preßhofe
getragen , wo zuviel Zeugen gewesen wären , sondern in die
im Freien an den T rändern stehenden großen alten Kelter-
zuber geschüttet, die noch aus früherer Zeit hier erhallen
waren , obwohl man in den letzten Jahren sich nur der neuer
Bottiche und Preßvorrichtungen im Preßhause selbst bedien!
hatte . Horst hatte es so unter dem Vorwände einer Ver¬
besserung bestimmt , daß man auf die alten Einrichtungen
zurückgriff, die erste Kelter im Freien vornahm und sich der
allen Preßbäume bediente . Man konnte auf diese Weise
große Massen bewältigen und den Anschein erwecken, als ob
eine ausgiebige Lese in den Bergen selbst stattgefunden hätte.
Die großen Zuber waren schon in der frühesten Morgen¬
dämmerung gefüllt, man hatte mit dem ersten Zerquetschen
d«r Trauben durch dt« Stampfkeul« besonnen und derienia,

oeurup geienn werden . Gegenwärtig batte 'Moskau eiwa
25 000 Deutsche, die in Handel und Industrie eine sehr
geachtete Stellung einnahmen . Sie hatten einen Wohltätig»
keits-Verein , eine deutsche Tageszeitung , entwickelten ein sehr
reges Vereinsleben unb haben für gemeinnützige Zwecke
viel getan . . . „ .

In Petersburg gab es schon von seiner Gründung an
<1703) eine recht ansehnliche deutsche Kolonie , die meist per¬
sönlich durch Peter den Großen nach seiner neuen Residenz
gezogen wurde . Daß diese Deutschen sich durch Bildung und
Wissen auszeichneten , beweist schon die Tatsache, daß die erste
deutsche, noch heute bestehende „St . Petersburger Zeitung
bereits 1727 begründet werden konnte. Im 19. Jahrhundert
strömten Deutsche, die den verschiedenstenBerufen angehorten,
aus Deuffchland und den baltischen Provinzen in immer
größerer Zahl nach der Newaresidenz . Unter den reichs-
deutschen. österreichischen und schweizerischen Einwanderern
befanden sich vorwiegend Kaufleute . Techniker und
Gewerbetteibende aller Art , während unter den Balten
auch Staatsbeamte . Ofsiziere, Gelehrte . Künstler . Ärzte. Apo¬
theker, Lehrer uiw . stark vertreten waren . — Beim Ausbrrich
des Krieges hatte Petersburg etwas über 50 000' Deutsche, von
denen etwa I5 00U deutsche Reichsangebörige waren . Von den
sehr zahlreichen Vereinen und Stiftungen sind die bedeutendsten
der „Unterstübungsverein füt deutsche Reichsangehörige , das
deutsche Alexanderhospital für Männer , das Alerandrastist für
Frauen und der nach 1905 gegründete „Deutsche Bildungs¬
und Hilfsverein ' . , „ . .

Außer den beiden Residenzen hat nur noch Odessa , die
Mettopole des Südens , eine größere deutsche Kolonie von
mehr als 12 000 Köpfen. Die sehr wohlhabenden Odessaer
Deutschen haben für gemeinnützige Zwecke außerordentlich viel
getan . Von den 50 Mitgliedern der gewählten Kaiffmanns»
verttetung waren in den letzten Jahren stets 12—15 Deuffche.
das Beratungskomitee der Staatsbank und das Kammer¬
gericht hatten fast immer deutsche Beisitzer und das Borsen¬
komitee einen deutschen Präsidenten.

In Kiew. Charkow. Kasan . Astrachan und anderen groben
Provinzstädten treten die Deuffchen mehr zurück, nur in
Saratow und Samara , in dem fast zur Halste von
Deutschen bewohnten Wolgagebiet , sind sie recht stark ver-
treten . In dem jetzt so viel genannten Archangelsk
zeichneten sich unter den Ausländern , neben den Engländern,
bis zum Kriege besonders die Deutschen durch Reichtum
und Einfluß aus . Die gleiche einflußreiche Stellung
behaupten sie . neben Griechen und Armeniern , auch
in den Hafenstädten Rostow . Datum und Baku.
Im übrigen gibt es von der deutschen Grenze bis zum
Stillen Ozean wohl kaum eine russische Stadt , die nicht als
Pioniere westeuropäischer Kultur einige Deutsche zu ihren an¬
gesehensten Einwohnern zählt ; so fanden sich 1897 selbst in
Wladiwostok 242 Deutsche. Es gab in Rußland 1914 nicht
weniger als 87 deuffche periodische Preßerzeugnisse . Gegen¬
wärtig sind diese Wahrzeichen deutscher Kultur durch die
Stürme des Krieges bis auf wenige kümmerliche Reste ver¬
nichtet worden . , . , , t

Überhaupt haben ja bekanntlich die Reichsdeutschen in
Rußland (nebst zahlreichen Ballen ) durch den Krieg schwer zu
leiden gehabt . Zum größten Teil wurden sie als Zivu-
gefangene nach dem östlichen Rußland . Sibitten und Turkestan
verschleppt. Im Sommer 1915 kam aus Petersburg die Nach¬
richt. daß die Kapitalien der deuffchen WohltäffgkeitsgeseÜ-
schasten der . freien Verfügung des Ministeriums des Innern
überlassen ' wurden oder — einfacher ausgedrückt — indei
russischen Faust verschwanden. Noch im November 1916 klagi
der Russe Baschmakow in der „Times ", daß von den 375M
lionen deuffchen Kapitals , die in Rußland angelegt sind
nur ein geringer Teil sequesttiett sei. Wie abei
•ua diesem Artikel »u ersessen war . strecken fick bereits — untei

Bottich , aus welchen Weißwein gewonnen werden sollte,
wurde bereits unter einen Preßbamn gebracht , der Preß«
bäum wurde angezogen und der ausfließende Most ge¬
sammelt . —

Erst in den späteren Vormittagsstunden erschienen die¬
jenigen Winzerinnen , welche man dazu bestimmt hatte , die
Trauben zu pflücken, welche in den Spurmannschen Bergen
noch gereist waren . Sie waren nach Horsts Anordnungen so
in die Berge verteilt , daß sie ihre Bütten wieder in andere
Botttche ausschütten mußten und glauben konnten, sie selbst,
beziehungsweise ihre Kollegen hätten dann allmählikh alles ge¬
sammelt . So sollte es eine Anzahl von Tagen fortgehen.
Nachts und frühmorgens wurden heimlich die Hauptbottiche
gefüllt mit den von außen ankon inenden Trauben ; bei Tage
wurden die '■Winzerinnen beschäftigt mit dem Ab¬
pflücken der eigenen Trauben , die etwa noch immer hundert
Hektoliter Wein vorstellten. Man ließ erst in den Mittags¬
stunden lesen, und es bestand die Absicht, durch kurze Arbeits¬
zett diese Scheinlese hinauszuziehen . Der Kellermeister, den
Spurmann für einige Tage in einer Geschäftsangelegenheit
auf Reisen geschickt hatte , konnte zurückkommen und brauchte
nichts davon zu erfahren , daß Maische und Most in der
Hauptsache nicht aus den Trauben dieser Berge stammten.
Der Plan war umsichtlich; die ersten Winzer , die am Spät¬
vormittag in den Bergen lasen, merkten nichts , daß ein
olcher Schmuggel ihnen schon vorgearbeitet hatte : sie
taunten nur . daß sie sehr wenig Trauben an den Stöcken
anden.

Allmählich aber wundetten stch diejenigen , welche Horst
«ingeweisst hatte , daß der Urheber des Planes selbst nicht
kam, um dieses ganze heimliche Getriebe zu überwachen.
Man ermattete Anweisungen , und da sie ausblieben , tratm
di« Eingeweihten zusammen , um nach Lottt zu schicken^
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Der Krieg.
Englische Flieger haben in der belgischen Stadt Brügg,

im Dienste der Zivilisation eine Schule zerstört unk
16 Kinder getötet . Englische Angriffe an der Ancr,
wurden zurückgeschlagen.

StigUfcber fliegerangrlff auf Brügge.
«roste- Hauptquartier, 8. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Generalfeldmarschalls Herzogs Albrechi

von Württemberg . Im Ypern -Bogen herrschte abends
lebhafte Feuertätigkeit . — Im Wytschaete -Bogen zerstörter
wir durch umfangreiche Sprengung einen erheblichen Teil
der feindlichen Minengänge . — Ein englisches Flieger¬
geschwader warf auf die Stadt Brügge Bomben ab, durch
die neben Häuserzerstörungen in einer Schule 1 Frau unk
16 Kinder getötet , 2 Erwachsene schwer verwundet
wurden . In militärischen Anlagen ist Schaden nicht ent¬
standen.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Beiderseits des
Kanals von La Bassee , an der Ancre und bei Bouchavesnes
war der Artilleriekampf gegen die Vortage gesteigert . Nach
Mitternacht griffen die Engländer auf dem Nordufer de,
Ancre und südöstlich von Bouchavesnes an. Begrenzt,
Anfangserfolge wurden durch unseren Gegenstob schnell
ausgeglichen.

Heeresgruppe Kronprinz . Im Aire -Tal und bei
Vauquois östlich der Argonnen holten Stoßttupps 17 Ge¬
fangene aus den französischen Gräben.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front deS GeneralfeldmarschallS Prinzen Leopold
von Bayern . Bei Kistelin , westlich von Luck, war ei«
Erkundungsvorstob für unS erfolgreich.

Front deS Generalobersten Erzherzogs Joseph.
In den verschnetten Karpathen und im Berggelände de,
westlichen Moldau mehrfach rege Feuertätigkett und Ge¬
fechte von Streifabteilungen.

Heeresgruppe deS GeneralfeldmarschallS vo>
Mackensen . Die Lage ist unverändert.

Maeedonische Front . Zwischen Ochriba - und PreSpa
See Vorpostenscharmützel , bei denen französische Gefangen,
.ingebracht wurden.

Der Erste« eneralauarttermeister Ludendorff.

Qnfer U-Boot-Krieg.
Die Beute deS ersten TageS.

In holländischen Schiffahrtskreisen schätzt man das
Ergebnis deS ersten Tages des uneingeschräntten v -Boot-
Krieges auf 40 bis SS « 00 Tonnen , den Wert der am
6. Februar versenkten Schiffe auf 80 bis 100 Millionen
Mark abgesehen von dem Wert der Ladungen.

Nachstehend die weiteren über die Versenkung feind¬
licher und neutraler Schiffe durch deutsche v -Boote ein-
gelaufenen Drahtmeldungen:
. § E«f, 8. Febr . Nach einer . Temps ' -Meldung wurde
der französische Dampfer . Sylvia ' (2951 Tonn/»,) versenkt.

London, 8. Febr. Der Fischdampfer. Resolute' (133 To.j
und der russische Dampfer . Oerera ' (3512 To .) sind wahr,
»cheinlich untergeaangen . Auch der englische Dampfer . Warten-
telS (4501 To ) Dürfte gesunken sein.

Rotterdam , 8. Febr . Der norwegische Dampfer . HanS
»trman wurde auf der Reife von hier nach England fünf
Mellen nordwestlich von Nordhinder -Feuerfchiff versenkt.
. Amsterdam , 8. Febr . Wie aus Vigo gemeldet wird , hat
der holländische Dampfer . Samarinda ^ aus Rotterdam , der
aestern abend in Vigo eingetroffen ist. die überlebenden von
folgenden untergegangenen Dampfern gelandet : 89 Mann der
Besatzung und 7 Passagiere des englischen Dampfers . Port
Adelaide . 27 Personen des norwegischen Schiffes . Worg.
i«n§? 17  Personen der norwegischen Bark . Wasdale' ,
22 Vettonen deö norwegischen Schiffes . Regal ' (892  Tonnen ).
Die . Samarinda ' fetzte diese Überlebenden in verschiedenen
Hafen ans Land.

London, 8. Febr. (Meldung des Reuterschen Bureaus.)
Der schwedische Dampfer . Bravalla ' (1619 Tonnen ) wurde
durch ein Unterseeboot versenkt, das auf die Mannschaft
wahrend ihrer Einschiffung in die Boote schob. (Ohne solche
baülosen Verdächtigungen tut es Lügenreuter nun einmal
Nlchtl D . Red .)
.^ Rotterdam . 8. Febr . Die englischen Dampfer . Azul'
§07 ^ Tonnen ) und . Saron -Briton ' (1337 Tonnen ) wurden
versenkt. Zwei Mitglieder der Besatzung von . Saron -Briton'
wurden durch die Explosion getötet.

Newyork , 8. Febr . Der amerikanische Konsul in OueenS-
town teilte dem amerikanischen Minister des Äußeren mit. daß
der Tod des amerikanischen Seemannes Walace Infolge des
Angriffes eines U-Bootes , welches den englischen Dampfer
.Eavstone vernichtete , sich bestattgt . Er fügt hinzu, daß
Walace ein Neger sei. Amerika will eine Untersuchung an-stellen.

Stockholm, 8. Febr. Der schwedische Dampfer . Edda' ,
auf der Fabtt von Seahamharbour nach Halmstad mtt einer
Ladung Kohlen , ist am 21. Januar von einem deutschen
V -Boot versenkt worden . Der schwedische Geschäftsttäger in
Berlin erhielt die Weisung , von der deutschen Regierung eine
Untersuchung über das Vorkommnis unter Vorbehaü aller
Rechte zu verlangen.

,,? ari9 - 8-Febr . Feindliche Unterseeboote haben folgende
Schiffe versenkt: das französische Fischerfahrzeug . Boonne'
U63 Tonnen ). das engllsche Fischerfahrzeug . Anonymos ' , die

Dampfer . Crown point ' (6218). . Vestta ' (1021).
»A,ul (3074). das englische Fischerfahrzeug . Primerose (113)
Und die pemanische Bark . Lorton ' (1419 Tonnen ).

Fliegerkämpfe tm Westen.
Trotz strenger Kälte herrschte auch am 6. Februar an

der ganzen Westfront rege Fliegertätigkeit . In der Nacht
vom 5. zum 6. Februar wurden die wichtigen Bahnhofs«
lwlagen von Albert und Dernancourt von unseren Kampf¬
geschwadern erneut und mit gutem Erfolge mit Bomben
belegt . Auf feindliche Lager bei Hebuterne und Propart
we rden insgesamt 440 Kilogramm Bomben abgeworfen,
k hrere Treffer wurden beobachtet. Im Luftkampf wurden
prüf feindliche Flugzeuge abgeschoffen. Die Überreste von
dreien find in unserer Hand.
, Sechs englische Dampfer in die Lust geflogen.

Wie die Geretteten vom norwegischen Dampfer „ Argo " ,
der eine Tagereise von Hüll am » » . Januar auf eine
VN»- gelaufen ist, ausgesagt haben , find an demselben
»- mittag sechs englische Damvker an derselbe« Stelle in

^ geflogen. Die Minen wSren dentsche gewesen«nt
«n der Nacht vorher ansgelegt worden.

Daß die deutsche Minensperre um England den ent-
«egen dem Verbot die Durchfahrt versuchenden Schiffenu schwersten Gefahren bringt ^ wird durch diese Nachricht
von neuem bestätigt.
I' Norwegische Fahrt durchs Sperrgebiet.

MS erster skandinavischer Dampfer ging nach ber
Neuen deutschen Seesperrerklärung von Göteborg der nor-
»vegische Danwfer . Nytaar ' nach England ab. — Die
Norwegischen Reeder scheinen noch immer nicht an ' die Wirk-
samkett der deutschen Minensperre zu glauben . Auch hat,
wie auS Christianta berichtet wird , bisher kein m '^ . . „ . . . .- i norwegischer
Reeder von dem deutschen Angebot , die noch auf Fahrt
befindlichen Schiffe durch die Funkenstation Nauen warnen
zu lasten , Gebrauch gemacht.
tr  Die treibende» englischen Mine».
, ' Wie wenig England bei Auslegung seiner Minen für
genügende Verankerung sorgt , ist schon wiederholt fest-
gestellt worden . Es ist deshalb auch nicht weiter über¬
raschend , wenn auS dem Haag amtlich Wttgeteilt wird,

im Januar wurden 237 Minen an der niederländischm
Küste angespült , wovon 230 englischen, eine deutsch« ,
«nd sechs unbekannten Ursprungs waren.

Seit Beginn deS Krieges wurden angespült : 122S eng¬
lische. 64 französische . 268 deutsche Minen und 336 Min « »
»nüekannte » Ursprungs . - -

Hii  der Berefitia.
Fast 1 Va Jahre lang steht bereits die Front an de,

Beresina , im Sommer scheinbar im Sumpf ver¬
sinkend , im Winter zu Eis erstarrt ; aber frisch wie
am Anfang lebt in der Truppe deutscher Offensivgeist,
der auch vor den festesten, in langer Zeit ausgebauten
feindlichen Stellungen nicht zurückschreckt. Am 6. Februar
brachen bei Saberesina Sturmtrupps deutscher Landwehr
im Verein mit ihren österreichisch-ungarischen Kameraden
nach ausgezeichneter Feuervorbereitung mit großem Schneid
uder die Beresina in die russischen Stellungen ein , brachten
2 Offiziere , 54 Mann , 9 Minenwerfer , 2 Maschinengewehre
mtt 3 Schlitten und viel sonstiges Material heraus und
kehrten auftragsgemäß in die eigenen Gräben zurück. Di«
blutigen Verluste des Feindes waren schwer ; an frei*
"Agenden Toten wurden allein in einem Grabenstück der
zerstörten feindlichen Stellung über 60 gezählt . Wie groß
der moralische Eindruck des Angriffs auf den Feind war.
kann aus dem fluchtartigen Verlassen rückwärtiger feind-

Stellungen geschlossen werden . Herangeführte feind¬
liche Reserven brachen in unserem Artilleriefeuer zusammen.
Sorgfältige Vorbereitung und vorbildliches Zusammen-
^tbeiten aller Waffen bewirkten , daß der erfolgreiche Vor¬
stoß fast ohne eigene Verluste (nur einige Leichtverwundete)
du?chgefuhrt werden konnte.

BngUIcbe Soldaten als JMörder.
Deutsche Gefangene durch Handgranaten niedergemetzelt.

, . Die französische Bestialität der bekannten„Nettoyeurs'
hat auch bei den Engländern Schule gemacht. Sie haben
in den Kämpfen an der Somme in gleicher Weise ver«
wundete und wehrlose Gefangene systematisch ermordet.
Nur haben die Engländer dafür nicht besondere , Säube¬
rungstrupps ' gebildet, sondern diese Morde durch die
Kampftruppen selbst verüben lassen. Ob und inwieweit
diese Handlungen auf höheren Befehl zurückzuführen sind,
hat sich bisher nicht feststellen lassen: doch läßt das häufige
Vorkommen, noch dazu unter den Äugen der Vorgesetzten,
eine solche Anordnung vermuten. Durch eidliche Aussagen
deutscher Zeugen ist u. a. folgendes festgestellt worden:

Am 1. Juli ISIS beobachtete ein deutscher Offizier
durch sein Fernglas bei MaurepaS , wie von verschiedenen
Seiten deutsche Soldaten durch englische in drei Gruppen
zu je 10 bis 15 Mann zusammengestellt wurden . Dann
traten die Engländer zurück und warfen auf die Gefangenen,
gruppen Handgranaten , die mitten in den Gruppen explo¬
dierten . Die Gefangenen stürzten zu Boden , ohne daß sich
einer von ihnen wieder erhob , worauf die Engländer per.
schwanden . Die Gefangene « waren weder bewaffnet ge¬
wesen , noch hatte sich einer von ihnen zur Wehr gesetzt.

Bei Boiselle fand ein deutsches Regiment, das durch
Hochländer vorübergehend aus einer Stellung verdrängt
worden war und drei am Fuße verwundete deutsche Sol¬
daten dort zurücklassen mußte, bei Wiedereroberung der
Stellung diese drei Verwundeten mit Stirnschüssen toi
vor. Sie waren von den Engländem niedergemachj
worden. In derselben Gegend wurde von mehreren
Zeugen einwandsfrei durch das Glas beobachtet, wie
deutsche Soldaten , deren Graben überrannt worden war,
von den Engländern mit Rauchgranaten zum Verlasse«
der Unterstände gezwungen wurden und als sie mit hoch-
gehobenen Armen waffenlos herauskamen, kaltblütig einzel«
^geschossen wurden. Alles unter den Augen englische»
Offiziere.

Wien , 8. Februar . Der amtliche Heeresbericht
meldet kleine erfolgreiche Unternehmungen bei Tolmei«
und südöstlich Rovereto . Bei Berat (Albanien ) schoß ein
patrouillierender Gendarm ein italienisches Flugzeug ab.
klein « kriegspolt.

Berlin , 3. Febr . Die nächste Sitzung des Reichstags
findet am 22. Februar , nachmittags 3 Uhr. statt . Die Tages¬
ordnung wird noch bekanntgegeben werden.

Wien , 8. Febr . Die österreichisch-ungarische Flotte ist
von einem überaus schweren Verlust betroffen worden . Der
Marinekommandant , Großadmiral Anton HanS , ist an de«
Folgen einer Lungenentzündung gestorben.

Bern , 8. Febr . Maüänder Blättern zufolge hat der
Herzog der Abruzzen  aus Gesundheitsrücksichten das Ober¬
kommando über die italienische Flotte niedergelegt . Sein
Nachfolger ist Admiral Thaon de Revel , der zugleich die
Leitung des Admiralstabs übernimmt.
. 8. Febr . Eine Bekanntmachung der englischen Re«Emng wndet sofortige Vergeltungsmaßregeln  bei Aus«rung der deutschen Tauchbootdrohungen an.

Basel , 8. Febr Wegen der Kohlennot wurden im
Sanuar .330 englische Bahnhöfe  geschlossen . Die Züge
fahren nicht mehr häufiger als vor dreißig Jahren.

Madrid , 8. Febr . In Cadiz liegen dreißig Dampfer ohne
Besatzung: in Newcastle sollen 66 000 Tonnen Bunkerkohle
lagern , die täglich auf Abtransport watten.

, Petersburg , 8. Febr . Nach der . Nowoje Wremja ' konnte
infolge Mang els an Kriegsmaterial dieSalonikierNational-
Negierung  nur eine Division aufstellen.

Von freund und feinä.
sAi . : lei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

fluch Mimfter Protopopow verfcbwtndet.
Basel , 8. Februar.

Da - Pariser „Journal " erfährt auS Petersburg , de,
Minister deS Innern Protopopow sei zurückgetreten.

Der endlosen Reihe der während des Krieges oer.
schwindenden russischen Minister hätte sich damtt auch de,
Mann angegliedert , der als einflußreichster Würdenträger
beim Zarenhofe galt . Der mehrmalige Wechsel in der
Ministerpräsidentschaft in den letzten Monaten wird aus
ihn zurückgeführt . In der Duma wurde Protopopow von
der Linken stark angefeindet . Ob die englisch-französischen
Besuche in Petersburg , die den Zaren mit der Duma aus.
söhnen wollten , Herrn Protopopows Ministergesundheil
er chütiert haben?

Erregung ln Japan gegen Amerika.
Basel . H.  Februar.

In Tokio ist man ungemein peinlich berührt durch dir
letzten Gesetzgebungsakte in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika . Obgleich der japanische Botschafter in
Washington das Ersuchen stellte, die Einwanderungs¬
oorlage abzuändern , und obwohl das Staatsdepartement
dieses Ersuchen unterstützte , nahm bekanntlich der Senat
den Entwurf an . Das Gesetz enthält für die Japaner
sehr unangenehme Bestimmungen und die japan ^ che Re¬
gierung soll nicht gewillt sein, sich dem ohne werteres zu
fügen.

Der unzufriedene Zar Nikolaus.
Stockholm,  8 . Februar.

Nach Meldung der Petersburger Blätter . Djen ' uni
.Rjetsch ' hat Zar Nikolaus seine allerhöchste Unzufrieden¬
heit mit der Petersburger Verbandskonferenz bekundet.
Weder Frankreich noch England hätten irgendeine be¬
deutende Persönlichkeit entsendet , so daß die ganze Konferenz
fast wie eine Geringschätzung Rußlands ausgesehen habe.
Der Zar habe die Absicht gehabt , seine Gedanken mit
irgendeinem der Vertreter persönlich auszutauschen . Unter den
Delegierten hätte sich aber niemand befunden , der ihm
hierfür geeignet erschienen wäre . Der Zar habe auch di«
Ankunst Lloyd Georges erwartet.

Väterchen wird noch öfter Gelegenheit haben , mit
seinen Bundesgenossen unzustieden zu sein, falls es ihm

Sicht gelingt,mit Aufopferung seines Landes die englischenInteressen bis zum letzten Ruffen zu wahren.

Neutrale Ablagen an MUon.
Das Vorgehen deS Präsidenten der Vereinigte«

Staaten von Nordamerika hat keine Nachahmung bei de«
Nerttralen Europas gefunden , obwohl Wilson so heftig
um ihre Brüderschaft warb . In ber nerttralen Prefl»
kommt die einhellige Auffaffung zum Ausdruck , baß
Amerika keine Legitimation für seine Aufforderung ,zum
Schutze gemeinsamer Jntereffen ' besitze. Amerika hoch»
vom Standpunkt seiner amerikanischen , den europäischen
nicht entsprechenden Jntereffen niemals erkennen wollen^
daß stets englische Verletzungen des Völkerrechts erfolgt
seien, ehe Deutschland oorgegangen sei. -

, u P aS ' $ openpagener . Eksttrabladet ' sagt offen heraus,
seit den 2' /, Jahren des Krieges habe Amerika gegen gut«
Bezahlung auf Seiten Englands daran teilgenommen.
Wenn Amerika im August 1914 alle Ausfuhr von Kriegs-
material verboten hätte , so wie es Dänemark getan hat,
bann hatte man in Verbindung mtt der Republik WilsonS
von Neutralität sprechen können , aber Amerika hat förmlich
bre ganze Industrie umgestellt , um für eine Partei deS
Weltkrieges Waffen zu schmieden unter dem Schutz ber
Neutralität . Wenn dieser amerikanischen Waffenausfuhr
letzt ern Ende gemacht werden solle, werden die Neutralen
von Wilson eingeladen , für ihn die Gefahren zu tragen.
Das Blatt schließt : Man ist versucht , die Einladung , sich
SU Ehren der verspäteten amerikanischen Friedensbestrebun¬
gen schlachten zu lassen, eine Dummheit oder Frechheit zu
nennen . Wir wollen uns aber mit . Fehlgriff ' begnügen^
denn die Meinung ist ja doch die gleiche. ,

Norwegen und Schweden lehnen ab. ’Slj
Christiania,  8 . Februar . >

®fe Aufforderung der amerikanischen Regierung an
Norwegen , eine ähnliche Haltung wie dir amerikanisch«
gegenüber der deutschen Erklärung bezüglich deS Seekriege»
einzunehmcn , beantwortete die norwegische Regierung dahin,
daß sie nicht der Meinung sei, sich dem Schritte der » er-
einigten Staaten ««schließen zu können.
_ Die Regierung fügte hinzu , es seien augenblicklich in
Stockholm Verhandlungen zwischen den drei nordischen .
Reichen im Gange über die Stellung , die sie auf der
Gmndlage des Völkerrechts zu der Erklärung Deutschland-
einnehmen werden . Die skandinavische , in Stockholm redi¬
gierte Note in Sachen des 0 »Bootkrieges wurde de«
dänischen und der norwegischen Regierung vorgelegt . Sie
soll im Laufe dieser Woche Deutschland überreicht werden.

Stockholm,  8 . Februar.
DaS „ Svenfka Telegrambhran " erfährt , daß der hiesig,

amerikanische Gesandte schon bei Überreichung der Rote
WilsonS am S. Februar vom Minister des Außer » davon
unterrichtet wurde , daß Schweden den Schritt der Ber-
einigten Staaten wahrscheinlich nicht nachahmen würde.
Ein dahingehender Entschluß ist jetzt im Ministerrat gefaßt
worden.

Die schwedische Regierung hat an alle Behörden di«
ernste Mahnung ergehen lassen, mit Kohlen und Ol zu
sparen. Nach Stockholms . Tioningen ' sind die Kohlen-
Vorräte in Schweden keineswegs gering, doch will man
beizeiten einem etwaigen Mangel zuoorkommen. In den
letzten Tagen sind große Ladungen Kohlen auS Deutsch¬
land angekommen.

Dänemark antwortet Wilson nicht. j
Kopenhagen , 8. Februar.

Die Note WilsonS enthält keine Aufforderung oder
Anfrage , sondern stellt nur eine Meinungsäußerung dar.
die infolge ihrer Form nach diplomatischem Gebrauch eine
Antwort nicht beansprucht . Der Inhalt der Note wurde
im Ministerrat erörtert . Sämtliche Minister nahmen daran
teil . Später hatte der Minister des Nutzem ScaveniuS
eine Zusammenkunft mit dem amerikanischen Gesandten
Egan , bei der er diesem den bereits bekannten Standpuntt
der dänischen Regierung , bei der Neutralität zu verharren,
mitteilte . Eine weitere Antwort wird nicht abgegeben
lverden . . . .. . . .
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Holland und die Schweiz lehne« ad»
Amsterdam , 8. Febmar.

$er holländische Minister de- Austern bemerkte nach
nberrcichung der Wilsonsche« Aufforderung zum Anschi,ist

sein« orgchen gegen Deutschland, für die Niederlande
teftehik-i« Anlast, denselben Direktiven , « folgen, wie die
«eretnigten Staaten, da der Gegensatz der Haltung der
«.reinig» » Staaten zm der Haltung der Niederlande sich
;«* den bekannten früheren Unterhandlungen zwischen
Washington und Berlin ergäbe.

Die ablehnende Antwort , die der Minister deS
-übern dem amerikanischen Gesandten erteilte, wirb in

niederländischen Presse beifällig begrübt. Man be¬
zweifelt, dab eine Parteinahme der Neutralen dem Welt-
stieben förderlich sein könne und weist darauf hin. dab di«
Lage von der öffentlichen Meinung in den neutralen
Staaten Europas und selbst in einem Teile der krieg-
sthrenden Staaten ganz anders beurteilt werde, als von
Vilson.

Bern , 8. Februar.
Der schweizerisch- BnndeSral hat dem Prästdenten

tSilson auf sein Ersuchen, dem Beispiel Amerika» ,n
i,Ige« nnd die diplomatischen Beziehungen zn deutschlantz
.leichfall» abzubrechen, geantwortet, dast dte hweiz uw
fthiogt neutral bleibe. Damit hat die Schw » dt« Et«
jatgvz lvilson » glatt a> ' xt.

Auch Spanien bleibt neutral.
Einem Funkentelegramm aus Madrid zufolge ver¬

öffentlicht der halbamtliche »Diario Universal" folgend,
MSrung: Spanien ist in keiner Weise verpstichtet, dem
Beispiele der Washingtoner Regierung zu folgen. Spanien
sann seine Neutralitätspolitik weiter fortsetzen. Spanien
darf hoffen, aus dem Konflikte herauszukommen, ohne
ktwaige Verletzung seiner nationalen Ehre einerseits und
ohne die geringste Schädigung seiner Interessen ander-

Nach einer weiteren halbamtlichen Meldung aus
adrid empfängt Romanones aus allen Teilen Spaniens

zahlreiche Glückwünsche für seinen Entschlub, in der strik¬
testen Wahrung der Neutralität fortzufahren . Spanien
wird eine Note an Deutschland richten, in der es betont,
rs müffe die Freiheit seines Handelsverkehrs nach Mög¬
lichkeit schützen. Spanien wolle mit allen Mitteln , selbst
am den Preis der größten Opfer , die Entwicklung seines
nationalen Lebens sichern. Spanien werde aber auch
fernerhin loyalste Neutralität beobachten.

Dlt Schweiz vertritt Deutfchtand uiCdaHnngton.
Nach Meldung der amtlichen schweizerischen Depeschen»

Agentur hat die deutsche Regierung die schweizerische Re¬
gierung ersucht, die diplomatische Vertretung der deutschen
Jntereffen in den Vereinigten Staaten von Amerika zu
Lbernebmen. Der Bundesrat hat diesem Ersuchen statt-
gegeben. Der schweizerische Gesandte in Washington hat
bereits am Mittwoch der Regierung , und dem Präsi¬
denten Wilson von der Übernahme dieser Vertretung Mit-
eilung gemacht.

Amerika verhandelt mit Asterreich.
Wien , 8. Februar.

Die „Wiener Allgemeine Zeitung " schreibt: Die Be-
prechungen zwischen dem Ministerium des Äußeren und
m  hiesigen amerikanischen Botschafter dauern an. Di<
idiomatischen Beziehungen zwischen den Vereinigten
Staaten und Österreich-Ungarn bestehen weiter. Zu einem
endgültigen Ergebnis haben die Besprechungen vorläufig
loch nicht geführt. In Amerika sind Strömungen und
Bemühungen vorhanden, die darauf hinausgehen, der
jortbestand der diplomatischen Beziehungen zwischen der
iercinigten Staaten und Österreich- Ungarn zu er-
löslichen.

Gründe für Wilsons Kriegspolitik.
Bern , 8. Februar.

.Gazette de Lausanne" meldet aus Paris : Dte Kauf-
Erträge der Alliierten in den Vereinigten Staaten von
imerika, die im ersten Halbjahr 1917 ausgeführt werden
wen, umfassen insgesamt 600 000 Tonnen Granatenstahl
rar&a§ zweite Halbjahr sogar 800 000 Tonnen) für Eng-
M Frankreich und Italien . Außerdem bestellten diese
Wer für denselben Zeitraum 100 000 Tonnen Panzer¬
latten, 160 000 Tonnen Schienen, 100 000 Tonnen Roh-
w, 50000 Tonnen Konstniktionseisen und 40 000 Tonnen
Andraht.

Di« Haltung der Deutsch -Amerikaner.
Aus Newyork wird über Paris gemeldet, die Ber¬

ber vou 500 deutschen, österreichischen und ungarischen
fünften hätten gestern eine Kundgebung gegen den

Mk« veranstaltet.
über London erfährt man, die deutsch-freundlichen

warnen die Vereinigten Staaten , keine Bündnisse
'Deutschlands Feinden zu schließen, sondern im Kriegs-

Intt» «• e 0ene  H "nd vorzugehen und die Armee und
>" ;.!"r die eigene Landesverteidigung zu bewahren,

geraten, den ausländischen Kreditnehmern
sttua* verweigern. Eine halbamtliche Information

n?9*?,n besagt, für die in den Vereinigten Staaten
itofiw Tatschen bestände keinerlei Gefahr , da Amerika

i --™, ™ wurde, ein hervorragendes Beispiel liberaler
wlung zu geben.

Rio de Janeiro , 8. Februar,
eldun̂ bes Äußern übermittelte nach einer
Ren & -Agence Havas " dem deutschen Gesandten

Deunls Oegen die Maßnahmen der Seesperre, durch
■anbrim«™anö  ' u.r die von Unterseebooten begangenen

foffens»!Li-r? 9enul£)er  Staatsangehörigen , Gütern und
-orajillens verantwortlich gemacht wird.

politische Kunälcbau.
4 , . Deutsches Kelch.
% ^ esetzen/̂ ^ u Sitzung hat der Bundesrat ein«
Lbung6e? S ®“* angenommen. Sie betreffen An-
Hkrleichter.,lŶ ragszollsätze auf Waren aus Rumänien,

SÄ Arbeitserzeugnisse der in der
mit Erbrachten deutschen Gefangenen, Zahlungs-
nnt, ^ u^iand, Goldpreise, Kettenhandel in

wr Ersatzstoffen usw., Ausschluß der Offent-
tiE ^ chtigrund  Gebrauchsmuster . Schutz von
^lhaktsbxŝ Entschädigungen für Verhaftung oder

6e* Belagê ungst̂ u^ Grund des Kriegszustandes

. * Fuf dem Begrüßungsabend . den die Stabt München
ben Ausschußmttgliedern des Deutschen Museums gab,
sprach Dr . Krupp von Bohlen und Halbach gegen Ber>
staatlichung industrieller Betriebe , namentlich de,
Rüstungsindustrie . Er sagte u. a.: Der staatliche Be-
trreb mag seine Berechtigung dort beweisen, wo Monopol-
rechte möglich sind: wo die Grenzen des Inlandes auch ihm
feine Schranken gebieten, im Fortschritt gebärenden Wett-
kampf nach innen und außen aber muß allein schon das
Schwergewicht des Jnstanzenzuges mit dem Parlament

H'ursrund jedem gewerblichen Unternehmen die
notige Elastizität und die ihm im gegebenen Augenblick
unentbehrliche Bewegungsfreiheit von vornherein nehmen.
Ein Schritt in der Richtung staatlicher Einflußnahme sei
leicht getan, aber schwer wieder rückgängig gemacht.

Ofterrdcb-Qngarn.
or * augenscheinlich Irrsinniger hat im ungarischen
Abgeordnetenhaus einen kurzen Zwischenfall heroorgerufen.
Er gab öün der Galerie drei Revolverschüffe während
-incr-Parlamentsrede des oppositionellenGrafen Theodor
Batthyany ab, durch die glücklicherweiseniemand verletzt
wurde. Der Tater , der angetrunken war , brach bei seiner
Verhaftung in Tranen aus und machte über die Ursache
der Schießerei völlig unzusammenhängende Angaben. Der
Zwischenfall verursachte keine besondere Erregung.
Batthyany setzte seine Rede fort und sagte: Wir dürfen
uns nicht durch einige Patronen stören lassen.

Rolland.
* Wie aus zuverlässiger Quelle bekannt wird, ist

Englands Kohlenzufuhr an Holland bereits vom
29. Januar ab von Bedingungen abhängig gemacht worden,
die für Holland unannehmbar waren und die daher von
der holländischen Regierung abgelehnt werden mußten.
Hiernach hat England schon vor der deutschen Erklärung
Pi”" j* 1- die Kohlenzufuhr nach Holland tat-
KW unmöglich gemacht. - Holland hat seinen Schiffendas Auslaufen nach England verboten.

Frankreich.
X Der Ruf nach Menschenkräften , den die französisch«

Rcglemng immer dringender ergehen läßt, findet bei den
Arbeitern wenig Anklang. Die Bergwerksgesellschaften
des Lolregebietes hatten die Arbeiter aufgefordert, im
Interesse der Landesverteidigung täglich zwei Stunden
langer zu arbeiten . Die Bergarbeiter verwarfen den Vor-
schlag, da infolge des achtstüudigen Arbeitstages bereits
Übermüdung herrsche.
Äus In- und Ausland.

Haag, 8. Febr. Rach einer Ll.>y':o:..e!i'!tr!g auS  Hono,
lulu find die Besatzungen von neun deutschen Schiffen,
deren Keffel und Maschinen zerstört wurden, verhaftetworden.b.» äSf JfttrßäXieSte  IS

W- SAuIen °u,s-,« b« t

O Der „Bergische Löwe". Das Düfleldorfer KrieaS.
Wahrzeichen der Bergische Löwe", ift feit ewigen Saoen
naä)  einiahriger Nagelung, vollgenagelt. Es erbrachte den
Betrag von 860000 Mark. DaS Ergebnis kann sich den
Erträgnissen anderer deutscher Kriegswahrzeichen würdigcm die Sette stellen.
Lunte Cagee-Chronlh.

GoSlar , 8. Febr. Die Phyfikerfamilie Siemens hat ihr
hier gelegenes Stammhaus , einen .stattlichen FachwerkbauauS der Barockzeit, angekautt.
m A ? r?' k  Sebr . Im Siechenhaus zu
Preubisch-Solland starb im Aster von 100 Jahren die WitweChristtne Marks, die älteste Frau Deutschlands.

8- ^ ebr. Eine Thermometerzensur ist in Italien
eingeMrt worden: die Tuttner Zensur verbot, wie di,
.Stanwa " meldet, dte Veröffentlichung der Kältegrade

- 8- ? Ebr. In Rennes find, einem Pttvattelegramm
auS Parts zufolge. durch sine gewaltige Explosion di«
Gebäude des Arsenals vernichtet worden. Drei Personenwürden getötet. 20 verwundet.

Stockholm, 8. Febr. Ein Rtefenbrand wird auS Tokio ge.
meldet: durch die Feuersbrunst ist das ganze Bahnhofs,viert »! zerstört worden.

Kriegs - W (chromkr
Wichtige Tlagesereignisfe zum Sammeln.

8. Februar . Beim Angriff eines englischen Flieger-
gefchwaders aus Brügge werden in einer Schule eine Frau
mb 16 Kinder getötet. Zwei Erwachsene werden schwer ver¬
wundet. — Englische Angriffe an der Ancre werden im
Degenstoß zurückgewotten._

Nab und fern.
preußischer Prinz als Schneeschipper. Prim

ffriednch Leopold d. I . von Preußen , der eines Ler,!
.eidenS wegen aus dem Felde zurückkehren mußte „nl
S ander Münchner Universität studierte HZ sich Ädeim Oberkommando in den Marken *i,m fsrnas ««» „
neidet und dabei erklärt, daß er zu eMÄS
jum Schneeschippen, sich zur Verfügung stelle.

französischer und englischer Öriainalaus,

in Gebrauch genommen werden. Wenn französisch- »nst
ffe°wette? st?nnd/ " 9°9? " wärtig gebraucht werden, so dürfen
Gehandelt wird? f° lttn°e iaS im  Unterricht

O Die Kältegrade der letzten Tage . Temveratur.
Messungen, die in diesen furchtbaren Frosttagen^ vorge-

wurden, haben ergeben: In Königsberg t. P,
st? Danzig 23. in Breslau 20, in Stettin 24,
„n ^ «̂ Lnöurg an der Küste 18. in Hamburg 20, im Harz
der 18—24,  in Kassel 23, in Köln 21 inDer Else! 24, in Frankfurt a. M. und Mainj» 19  in
München 23. im Schwarzwald 2t —24 Grad . '
nwr® bJ* tettträt ' ® ie  snr vorigen Jahre eingeleitete
Obstkernsammlung ergab 120 000 Tonnen Kerne Mt
400000 bis 500000 flitofiramm Bit * 1 8

werden monatlich 4000 Tonnen dieses
^s ^ abgegeben. .Die Ole, die vor einigen Monaten wegen

Preises Aufsehen erregten, stammten aus der
Berkehr"oerschwurtt>en!^ RnÖ  ® oW  Zwischen aus dem

O Siebeneinhalb Millionen Paar Strümpfe fü,
m| ie  bat bei der Kriegswirtschaft-

A G. Mlllronenabschlusse in Strümpfen gemacht: sie Hai
zur direkten Abgabe an die Verbraucher I Million Paar
derrenstrumpfe , |6 Millionen Paar Damensttümvfe und
500000 Paar Kinderstrümpfe bestellt. Die StZüpfe find
be, zwölf Fabrikanten , meist sächsischen Firmen , in Auftragzegeven worden.

V ffnrlyrvares Ersveven tn Ostasien . Nach eine,
Meldung aus Petersburg ereignete sich am 80. Janua,
im nördlichen Ostasien ein furchtbares Erdbeben. Man
nimmt p», daß der gröstere Teil von Kamtschatka im
Meere verschwunden ist. Der Erdbebenanzeiger in Pulkowo
war fünf Stunden in Tätigkeit und wies schließlich eine
Verschiebung von 6,6 Millimetern auf, während er z. B.
bei der großen Erdbebenkatastrohe von Messina nur eine
Verschiebung von 4 Millimetern zeigte. Kamtschatka ist
die nordöstlichste Halbinsel des asiatischen Festlandes ; es
ist klimatisch, besonders im Winter , das fürchterlichste aller
bewohnten Länder. Auf der Halbinsel gibt es 26 er¬
loschene und 21 noch tätige Vulkane. Man darf daher
wohl annehmen, daß die Katastrophe durch vulkanische
Ausbrüche vergrößert worden ist.

lokales und ProvinLielles«
Merkblatt für den 1«. Februar.

Sonnenaufgang 72> II Monduntergang 8BI V
Sonnenuntergang 6041| Mondaufgang g">U

Bom Weltkrieg IvIS/l «.
10. 2. ISIS . In der Bukowina werden die Russen zum

Rückzug gezwungen. - In der russischen Duma entwickelt de,
Minister des Äußern Sasonow die russischen Kriegsziele. -
181 «. Erfolgreiches Seetreffen zwischen deutschen Torpedo-
ÄÄSS ?'ftÄ ' ® * " “ ia  D ° -°--b°nn -w-,

«ÄStfäS SES
S & eSofer fleft0' n"fl£n ^ ~ 1901  ® 50ienlfer

□ Beschlagnahme und Enteignung von BieralaS-
deckeln. Die am 1. Oktober 1916 in Krast getretene Be-
kanntmachung über dte Beschlagnahme, Bestandserhebung
und Enteignung von Brerglasdeckeln ist am 8. Februar
1917 in einer neuen Fassung erschienen. Hiernach gelten die
Bestrmmungen der Bekanntmachung nicht nur für alle
^ ^ uerel-, Gastwirtschafts. und Schankbetriebe, Verein«
und Gesellschaften, Kasinos und Kantinen, sondern auch
fiir Handlungen , Laden- und Jnstallationsgeschäste, Fa-
bnken und Privatpersonen - ausgenommen Althändler—
die die in der Bekanntmachung genannten Gegenstände er-
leugen oder verkaufen, oder die solche Gegenstände zum
»wecke des Verkaufs in Besitz oder Gewahrsam haben. Die
Gegenstände, auf die sich dre Bestimmungen der Bekannt-
machung (Meldepflicht, Beschlagnahme. Enteignung und M-
steferung) beziehen, sind: sämtliche aus reinem Zinn oder auS
Legierungen mtt einem Zinngehalt von 76 °/° und mehr be-
gehender Deckel von Biergläsern und Bierkrügen einschließlich
der dazu gehörigen Scharniere Für eine große Reihe von
mderen Gegenständen ist eine freiwillige Ablieferung vor«
zesehen. Mit der Durchführung der Bekanntmachung sttch
viedemm die Kommunaloerbände, die auch die Aus.

erlassen haben, beauftragt . Für

(ÄäS 9 nS 1Sw. nam «-
v °r .? ie0( tt<Mett  Bestnni .lungen über die « ufs»rifi»n
der Feldpostsendungen, di- w>r oerett« veröffenllicht haben,
treten durchweg erst am 15. Februar in Kraft. Zur Ber-
Hütung von Störungen im Feldpostbet ieb ist es unbedingt
«riordtilich, daß der neue von den Heere««ngehürigen mit-
geteilt, Adreflenwirtlaut auf keinen Fall vor dem 15 Febc.
bei ber «bfoflung der Auischristen verarndei « erden darb

Abfinbung wieder he ölender Kr«griwii«e».
Witwen, denen KiiegSwitwengeld gewährt worden ist, kann
i« Fall« ihrer Wiede-verhenalung eirc rinmal'ge Aifiadung«.
>umm» bl« zur Höhe ven fünf Sechstel de« dreijachen Be-

arieg-viksorgung gewah.t werden und »war bis
^ 1000 Mk. für die Witwe eine« « emeinen, M ’u lüby
pf . für die »ine« Sergeanten, Unteroffizier«, bi« zu 1ÜV0 Mk.
für dir eine« Feldwebel», V'zrseldwebil« usw., bi« 3000
Mk. für die eine« Hauvtmann«, Ob-rleutna. l«, Leutnant«
«der Feldwebel-Leuinant«, bi« zu 4000 Mk. für b>» eine«
Stab . offizier«, bi» zu 5000 Mk. für d e ein « General« oder
eine- L?fst̂ ier< in Eeneral-ftellung. Voraussetzung ist da-
Vorhandensein eine« Bedülfniffe«. M.isienr iollen nur solche
Witwen berückfichtigt weiden, die da, 58. Lebenejahr noch
nichts überschritten haben. Die A!fi chungiiuinme wird nur
gewährt, wenn für eine nützlich« Verw.ndung de« Gelder
Gewähr besteht. Gesuch« sind an die Ortrpolizelbedörden
zu richten.

Bekanntmachung.
Der Z u cke « für Februar wirst Heue d n Ge'chä'Ien

überwiesen und von Moniag. den 12. d. M. an auegearben
«raudach, 10. Febr. 1917._ D.r vürg ^ meister.

6otte $ dien | l - Ordnung»
Evang . Kirche.

Sonntag, 11. Fedluer 1917. — Z.
Vormittag« 10.15 Uhr- P edigluolie,vi-nst. '

Kolltkte für den I usalemoerei.-.
Kath . ttirche.

Sonntag, 11. Februar 1917. — S .xeuefima.
Volmitiog« 7 80 Ubr: F,ph,, ff .

Vormittag« 10 Uhr: Hvchamlm>, P edig..
RaLmiilag« 2 Ub- : Se,<--»an» ;-i.

Kirchtichr Gimrinschust
Cbr .ob»» ofet  25,

Senntag abend 8.30 Uhr : Evungeli>alion«varlr «j,
_Iedtimann herzlich willkommentt-e!?er<us{iciu

Abnallire < t F ov<«, imn«, « -•o». la g ,.m uNinste»'



Amtliche

Bekanntmachungen
d,r städt ischenB ehörden.
Brotlrarlen'Ausgabe.

Montag, d.n IS . d. M. findet dt. » ro>rarfn .Au,gobe

fürU ^ g« nnt)  Fgrm b«c Morhn:
Woche vom 12. da 18. Febr. tzellgrou Ou. dr. t

1» , L5. rotR chieck(langgedrnckt)
' Die Marken find al-ich beim Smvfange nachzuzätzien.
«rouuv» . 8. 1917.  f >i« P,ri, ' ivermaliunft

“ Diein Lager in

40"o M uil Kaiidi

m r.
te*

Herdputzmittel

„vitrolin" Kunstkohle
»oa«» Cie »,n Ihren tzühneen wreahardt.Htib ÜMittrl kukftt? täNn » ———

|Ifi'jenJ.f «ttf.it.nI
j0|8tPg(«|l|»- ‘

rihmen
auch PoKkarienformat

eingetroffeil

Ä Lewi.

Paket 25 Pfg.
an» * "»«n *<-ken? » **n

. »erwenden Skt sos,U .

|„plurat ."
Ha | «k«n fc«i

«hr. Wie,h«e»i.

in oOt« SEeun und vielenI
PreiS'agcn neu enger»offen.

Rud . Neubau «.

geht such »nsammrn und empfiehlt ei fich. auch b rrd Hi  n ~TT” ; rrr
zeitig umzulehen, da Kalidüngung auch für Kartoffeln ju 11 Allf ll UlllfäFl) 6 llI Ptßifßö & MIUZBO
empfehlen ist. , . . 11 ' »tt . «« (4 o ©« “ «

<£ frp . Lvieahavdt.

irStzlev» Dentsebev
K aU «t «K elen de

fü* da» Aabv 1911
i» | | i uni iu baben und tostet pro txemplarS 6« pfg. - S

Auchhandlung Lemf
»lieoer Tri. neostv .'.-»n Socten

aller Kleidungsstücke uc-nge i« empfehlende

anzek«» » «n

«in Psften sehwa»r<
Wolle

Uud^Aetttzau«^
GmUosten'

Herm-Mm
dar Paar zu2,5» Mk.

haben ne- abzugeben

Gefchu » Schumacher

i >n ungetrenntkm Zustande
,n j-der beliebigen Farbe

führt schnellstens aus

>trin .ierun\
r<ud. Aeuhaus.

™, . « ' . I Meh.rS Cognac.| «röct« Saijet| |olt(„ # CM(  Stein-
hä,ec, Kümmel

Bitteren
Gberlahnstein,

Kirchstrahs 4.

j Ehr . wieghardt . ! in jeder « :ößo -mpfi HU
r . ™ . -Li . ». uff. « 1- - - 7 I Ataf«

Schlittschuhe
in großer 31 utaiakl ein«t!roffen

Rud. Ueuhaus.

vreiluh-
$tiefel«ifeti

ljum « elbstb-iobl-n der Schuh«
>wieder eingetroffen

Iulius Rüpm- .

Damen- und
Kinderschürzen
ui großer« uswadl «ingetroffe.l

' Rud. Neuhau».

Bärstenwaren
Aufnehmer

^iasavahesen
u engrkimmen br

Gg . phtt.

Grbllktslllstskllktcll
— auch patriotische—

Isind neu ringetroffen-
X.  Cetitb.

Juli, «» Rnpiug
Konservenbüchsen

— zum Versand ins Fel
empfiehlt

3ul. Mpinz
lm \ f Cognac , Ara
Scherer s Rum>Keiii

^ Tiöpf£
XlllUllW  für Kleider und

_ nur erste Fadrikat« — »u dillizsten Preisen

JXuri!, STÄ »Ä “ÄÄ .«“• ^ lU 11AHS» für Kleider und
'« . ' 7 «Ur . « arantt . ja . * * * * * “ “ ** « . „Gg . F h . Clo»

meister,
feine Likör
Jgan Enge

Öchsenä-Extrakt
Bester Ersatz ftlr Liebig

empfiehl

icon« rmpsei.'»" Geschw . Schumacher.
G - fchw . Schumacher.  ^
Die io bei*bt«n

ßMpfkn
I« * . 1» »i w» isxws

veppapier
swieder »inaelreffen.

Rud. Neuhau».
p»v « oll, 31 Pf».

neu nnaUtoffen bei
A. temb.

Kpihen und
, - >Spitzenkragen

» j Atn h zum Reinigen der Herdplalt I ,nr DamiN und Kil'der —A.» UeiUU . I intf.-n lin r.f/rtPr Ail. makl bti

Packpapier
mpfirhlt . T nmU ,um Reinigen der Herdp'a!

«ieder singet' off-n
Jul . Rüpin<-

kiudld
Iwiedn «iniitraffen

Kniewärmer
und Leibbinden
zu alten Preisen empfehlenßeschw. Schumacher.

»ZiynswZijarsttsa# Spielkarten
in ar»tM » u«t»- hl »y»r'»rt ^ . •*„» nw 75 Pta.

in reicher An. wadl bei
Gescbw Schu macher.

Vor mir auch ist

.Lleischko'
'«« *HI«*' ."I1' « Ist «4 JH hoben bei
Ehr. Wieghllldt. Lml «schenbrenner.

- -- 1 Frieda Eschenbrruuer.

da» Pak. 75 Pfg.
urn tingetroffen.
_ A <emb

Alle Arien

Chr. Wieghardt-
Oßer re:

»Ichtrr» chem. Kraslmehi?ur»ufiuchl,
van Schweinen und Kälbern. ^ llllvlllhkltklt

Wrüstai für Kaninchen ai« var-
Mgiichrs Keifuiter.

«ur mit V i « r a t legen alle Kllhner
an» Enten mehr Gier  als seUher.

Lhr. wlsqhnrdt.

von den eiiitachsten bis zu oen
frinfien Sachen, sowie alle
Sorten

Stickgume
in großer« »«wabl «kngetroffen

Rud. Reuhau».

gemüse-
llrstl-Suppe

pzr Bereitung einer nab-haften
k Zf'igi-Suppe empfieb'.l bistigü

Jean Gnael.

Für unsere Soldaten

Als wärmendes MS  interzeng*i
Lungenschützer
Taschentücher
HosentrLger
Unterhosen
Fußschützer
Unterjacken

Leibbinden
Pulswärmer
Schießhandschuhe
Ohrenmützen
Handschuhe
Kniewärmer
in reicher Auswahl eingetroffen bei

Rud.Neuhauk

Appel'»

Freya-
Speisetunke

für Salat. Fleisch und
Fischgerichte.

Iran Engel.

„r M#rStellung Ton frik *n
Xlopt und dergl.

— »nd n«erb«lt
Frei « per r » k » t 80Jean
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